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Bekanntmachung.

Der Kampf gegen die Mücken insbeſondere
gegen die Verbreiterin der Malarig (Wechſel-
fieber) ſoll ähnlich wie dies ſeitens der Stadt
Leipzig in der Elſter und Pleiſſeniederung
geſchieht auch im Kreis Merſeburg im Ge-
biet der Luppe und Elſter aufgenommen
werden. Die Mücken ſichern ihren Fortbeſtand
während der kalten Jahreszeit durch Ueber-
winterung eiertragender Weibchen. Für die
Wintermonate kommt daher vor allem die
Vernichtung der in Kellern, Böden, Ställen,
überhupt in kühlen, feuchten Räumen über-
winternden Mücken in Betracht.

Dieſe Räume ſind wiederholt nach Mücken
abzuſuchen. Dieſe Vernichtung geſchieht in
der Weiſe, daß man die Wände und Decken
mit einem feuchten Tuche abwiſcht und ſo
die Mücken zerdrückt oder ſie mit einer Löt
oder Spirituslampe abſengt. Sind die
Schlupfwinkel nicht zugänglich oder iſt das
Abſengen feuergefährlich, ſo vertilgt man die
Mücken durch Ausräuchern des Raumes mit
einem Mückenvertilgungspulver, über deſſen
Zuſammenſetzung und Anwendung ein Merk-
blatt, das an die in Frage kommenden
Gemeinden verteilt werden wird, Aufſchlüſſe

ibt.ß Die Hauseigentümer der im Gebiete der

Luppe und Elſter belegenen Dörfer werden
erſucht die zum Wohle der Allgemeinheit
angeordneten Arbeiten gründlich und ſachge-
mäß auszuführen.

Merſeburg, den 27. März 1909.
Der Vontgriee Landrat.

Mangold, Regierungs-Aſſeſſor.

Zur inner-politiſchen Lage.
Merſeburg, 1. April.

Die Rede, welche der Fürſt Reichskanzler
im Reichstage über die inner-politiſche Lage

c WrWearTnaheh-irw-aanavearhkngeaae3, Liebreiz ihrer Erſcheinung, wie durch dasMaren Erichſen. ſonnige Temperament der Liebling aller ge-
worden war.4 Rontait von J. Jude. Maren ſeufzte bei dem letzten Gedanken

Almuth ſorgte ſchon dafür, daß, nachdem
das Auffallende ihrer Erſcheinung ſich in be-
wundernden Männerblicken wiedergeſpiegelt
hatte, ihr Licht nicht mehr unter den Scheffel
geſtellt wurde.

Hatte Schweſter Maren in beſchaulicher
Ruhe unter Fräulein Morungens Leitung
nur ihren Studien gelebt, nebenbei ihren
jugendſtarken Körper bei allerlei ſportlichen
Uebungen ſtählend, ſo war Almuth darauf
bedacht, ſofort Fühlung mit der Welt zu ge-
winnen ſie ließ ſich nicht an der Geſell
ſchaft der älteren Schweſter genügen, die
alles ſo ernſt nahm und neuerdings
ſogar verſuchte, die entlaſſene Erzieherin zu
erſetzen.

Es war heute nicht das erſte Mal, daß ein
Wort Almuths die Schweſter verwundert
aufhorchen ließ. Die Kleine reifte ſo raſch
heran, daß Maren nicht ohne Sorge der Ur-
ſache des Wechſels nachſpürte. Da ſie aber
von den heimlichen Zuſammenkünften, die
Almuth bisher mit der ihr eigenen Schlau-
heit geheim zu halten gewußt, keine Ahnung
hatte, ſo tappte ſie gänzlich im Dunklen. Sie
war gewohnt geweſen, in der ſo viel
jüngeren Schweſter noch das Kind zu ſehen.
Das Kind, das ihr von der Mutter ans Herz
gelegt, das durch allerlei drollige Einfälle
Onkel Erichſen erheiterte und durch den
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gehalten hat, hat, wie bereits in voriger
Nummer angedeutet wurde, eine Klärung der
Lage nicht gebracht.

Zunächſt ſei bemerkt, daß aus der Zentrums
fraktion und ſeitens der Polen das Wort
überhaupt nicht ergriffen wurde.

Freikonſervative, Nationalliberale, Witt.
ſchaftliche Vereinigung und Freiſinnige er-
klärten, ſie ſtimmten im Prinzip einer Erb-
ſchaftsſteuer zu. Daß die Nachlaßſteuer in
der Form, in welcher ſie regierungsſeitig ein-
gebracht worden iſt, die Zuſtimmung des
Reichstags finden könnte, daran iſt wohl nicht
zu denken, Konſervacive und Zentrum ſind
ſtrikte dagegen. Anders würde die Sache
liegen, wenn eine andere Form der Erb-
ſchaftsſteuer gewählt würde, es läßt ſich an-
nehmen, daß dann wenigſtens auch ein Teil
der Konſervativen ſich dafür gewinnen ließe.

Der hochkonſervative „Reichsbote“ richtet
in dieſer Beziehung folgenden Appell an die
Konſervativen:

„Wir ſehen keine andere Hoffnung, als daß
die Konſervattven ſich an ihre beſte Tradirion
als ſtaatserhaltende, ſich der Staatsnot-
wendigkeit unterwerfende Partei erinnern und
jetzt mit einer Reviſion ihrer bisherigen
Stellung zur direkten Reichsſteuer hervor-
treten, und zwar mit einem Vo ſchlag, der
die Nachlaßſteuer in eine Erbanteils-
ſteuer auch für Kinder verwandelt, wenn
ſie ſich denn durchaus nicht mit der vor-
liegenden Form der Nachlaßſteuer befreunden
können. Jede andere Form der direkten
Steuer auch die verſtärkten Matrikular-
beiträge greift in die finanzielle Selb-
ſtändigkelt der Staaten ein und wird deshalb
nie deren Zuſtimmung finden, ſo daß auf
dieſe Weiſe die Reform überhaupt nicht zu
machen iſt, aber zuſtande bringen wollen ſie
doch auch die Konſervativen. Sie dürfen ſie
deshalb nicht an ihren eigenen Forderungen
ſcheitern laſſen, das würde für ſie wie für

tief auf. Ja, es war nicht zu leugnen, ſie
alle hatten Almuth verzogen, verhätſchelt und
verwöhnt. Nur die Morungen nicht die
hatte noch am Abend vor ihrem Scheiden
ernſt und mahnend mit ihrer Lieblings-
ſchülerin Maren gefprochen und ſie gebeten,
ein wachſames Auge auf Almuth zu Haben,
die als Erbteil ihres Vaters zwar deſſen
liebens würdige Beanlagung und ſeine ſtrah-
lende Schönheit, aber auch ſeine Flatterhaf-
tigkeit und ſeinen Leichtſinn beſaß.

Maren hatte damals bei der logiſchen Be
weisführung der etwas pedantiſchen Er
zieherin, die eine halbe Gelehrte war, lachen
müſſen. Woher ſollte ihrer Almuth
denn die Verſuchung der großen Welt
kommen

Und doch, wenn ſie mit klaren Augen um
ſich ſchaute, mußte ſie ſich ſagen, daß ſchon
nach einem halben Jahr die Dinge auf Heil-

ſtrup ſich ſehr geändert hatten. Wieviel
fremde Menſchen zählten ſchon zu ihren
näheren Bekannten! Und Onkel Erichſen
gedachte allen Ernſtes noch im Laufe des
Sommers ein großes Feſt zu geben, nur um
den glühenden Wunſch Almuths zu er-
füllen.

Nur Almuths! Maren errbtete tief, und
im geiſtigen Schauen ſah ſie in das einfache
Mädchenſtübchen die Geſtalt Dr. Hans Oluf
Falkners treten ſeine dunklen Augen ſuchten

das Reich verhängnisvoll werden. Die kon
ſervative Partei iſt eine große allgemeine,
politiſche Partei, die ſich mit einer agrariſchen
Jntereſſengruppe nicht identifizier n darf und
nicht zu identifizieren braucht, da ſie ſtets die
wahren Jntereſſen der Landwirtſchaft, wie
überhaupt die Jntereſſen aller produktiven
Volksklaſſen, auch die berechtigten Jntereſſen
des Handels vertreten hat. Jetzt iſt für ſie
ein großer Moment gekommen die Augen
der ganzen Nation und vor allem aller kon-
ſervativen Volkskreiſe ſind auf ſie gerichtet,
weil von ihrer Haltung in erſter Linie das
Gelingen der Reichsfinanzieform abhängt.“

Die Schwierigkeit liegt bis auf weiteres
darin, ob bezüglich der Erbſchaftsſteuer die
Konſervativen und bezüglich der Branntwein-
ſteuer die Freiſinnigen nachgeben werden.
Bisher haben die Freiſinnigen die Block-
politik vorwiegend ſo aufgefaßt, daß frei-
ſinnige Politik gemacht wird, wozu die Konſer-
vativen lediglich ihr Plazet zu geben hatten.

Leipzig, 31. März. Der Vorſtand des
Leipziger Konſervativen Ver-
eins hat in einer vollzählig beſuchten
Sitzung einſtimmig beſchloſſen, innerhalb der
konſervativen Partei grundſätzlich einzutreten
für eine Ausdehnung der Erbſchaft sſt euer
auf Ehegatten und Abkömmlinge im Sinne
der Regierungsvorlage.

Die Reform des Strafprozeſſes.
Dem Reichstage iſt der Entwurf der neuen

Strafprozeßordnung zugegangen.
Beigefügt iſt der Entwurf eines Geſetzes, be
treffend Aenderung des Gerichtsver--
faſſungsgeſetzes und der Entwurf
eines zu beiden Geſetzen gehörenden Ein-
führungsgeſetzes.

Das neue Gerichtsverfaſſungs-
geſetz enthält nachſtehende bemerkenswerke
Abänderungen gegenüber dem geltenden
Geſetz:

26 kkäükä,mit ernſtem Forſchen die ihrigen. Sie ſprang
haſtig auf und löſchte das Licht, als könne
ſie dadurch den auf ſie einſtürmenden Ge-
danken entgehen.

Durch die niedrigen Fenſter mit den
kleinen Scheiben fiel das Mondlicht ſo klar
hinein, daß ſie die Flügel des einen weit
öffnete und noch lange hinausſtarrte in die
dunklen Laubmaſſen des Parks und auf die
ſilbernen glänzenden Schleier, die auf der nach
dem Waſſer ſich hinziehenden Wieſe auf und
ab wogten und mit weißen Armen zu winken
ſchienen.

Die dunklen Augen des einſamen
Mädchens flammten auf. Es ſang und
klang zu ihr wie aus längſt vergeſſenen
Märchen nur zögernd ſchloß ſie das Fenſter
und ließ raſch die Vorhänge herunterfallen.
Auch das letzte wache Auge auf Heilſtrup
ſchloß ſich in tiefem Schlaf.

2.

„Na, Dirkſen, gut Wetter heute
Die Stimme des Hofbeſitzers Erichſen rief

es zu dem Mann hinüber, der ſoeben von
ſeinem erſten Rundgang in der Wirtſchaft
heimkam.

„Es läßt ſich ſo an, Herr Hauptmann“,
lautete die Antwort und Dirkſen ſchritt auf
das niedrige Fenſter zu, in dem die
kräftige Geſtalt ſeines Herrn ſichtbar wurde.

„Alles geſund
„Zu Befehl, Herr Hauptmann. Ueber

Nacht iſt ſogar noch was hinzu gekommen.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Nach g 23, 3 unterbleibt fortan die Zu-
ziehung der Schöffen bei Uebertretungen
und ſolchen Vergehen, die nur mit Geldſtrafe
von höchſtens 300 Mark allein oder neben
Haft oder in Verbindung mit Einziehung be-
droht ſind, ſowie bei den nach 8 1464a der
Gewerbeordnung ſtrafbaren Vergehen.

Durch 8 99 werden für Verhandlungen und
Entſcheidungen über das Rechtsmittel der
Berufung gegen Urteile der Straf-
kammern bei den Landgerichten Be
rufungsſenate gebildet. Dieſe ent-
ſcheiden in der Beſetzung von 5 Mitgliedern
einſchließlich des Vorſitzenden.

Zu dem Amt eines Schöffen ſollen Volks
ſchullehrer nur bei den Jugendge-
richten berufen werden. Einem freiſinnigen
Antrage entſprechend, ſollen fortan die
Schöffen und die Geſchworenen Ver
gütung der Reiſekoſten erhalten, ſowie für
jeden Tag Dienſtleiſtung Tagegelder.

Aus dem Entwurf einen Strafprozeß
ordnung, der 500 Paragraphen umfaßt,
ſeien als wichtigſte folgende hervorgehoben:
8 49 ordnet die Preſſehaftung. Er
lautet: Redakteure, Verleger und Drucker
einer periodiſchen Druckſchrift, ſowie die bei
der techniſchen Herſtellung der Druckfſchrift
beſchäftigten Perſonen dürfen die Auskunft
über die Perſon des Verfaſſers oder Ein-
ſenders eines Artikels ſtrafbaren Jnhalts
verweigern, wenn ein Redakteur der Druck-
ſchrift als Täter beſtraft iſt oder ſeiner Be
ſtrafung kein Hindernis entgegenſteht. Dieſe
Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn der
Jnhalt des Artikels den Tatbeſtand eines
Verbrechens begründet.

Durch S 61 tritt an die Stelle des Vor-
eides der Nacheid.

Die Unterſuchungshaft erhält im 8 110
die Regelung, daß die Unterſuchungshaft
gegen den Verdächtigen nur verhängt werden
darf, wenn der Verdacht dringend iſt und

„Hat die Fuchsſtute gefohlt
„Zu Bef hl, Herr Hauptmann mit einem

Hengſtfohlen! Und es macht ſchon die
ſchönſten Sprünge. Fräulein Almuth wird
ihren Spaß daran haben.“

„Verraten Sie ihr nichts, ich werde es ihr
ſelbſt zeigen.“

„Oha, was wird ſie für Augen machen!
Kann ſich ſo freuen, unſer Fräulein Almuth,
mehr wie andere Leute.“

„Ja, ja, Dirkſen, das hat ſie heraus und
noch vieles andere, was uns alte Kerle
wieder jung macht.“

„Oha“, beſtätigte Dirkſen mit ſeinem
Lieblingsausdruck und ging wieder ſeiner
Wege.

Der alte Erichſen verſchwand vom Fenſter.
Das Haus ſah mit ſeiner langen Reihe

kleiner niedriger Fenſter wie mit ebenſo viel
leeren Augenhöhlen auf den ſauberen Hof
hinaus, auf dem ſich jetzt nichts mehr regte.
Des mächtig hohe Schilfdach, das auf ſeinem
Firſt ein dickes Polſter von Seegras trug,
hing in ſeiner erdrückenden Schwere über die
lang geſtreckte Front der weiß getünchten
Hauswand herab, als wolle es ſo recht ein
dringlich dartun, wie wichtig es ſei für das,
was unter ſeinem Schutze lebte.

Zu beiden Seiten der vorderen Haustür
ſtreckte uralter Efen die Arme aus und ragte
hoch hinauf bis zum Firſt, den Eingang des
Hauſes zu einer immergrünen Ehrenpforte für
alle die geſtaltend, die über deſſen Schwelle
aus und eingingen.

(Fortſetzung folgt.)
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luchtgefahr vorliegt.r r ſagt S 140, daß ſchon von
Erhebung der öffentlichen Klage an dem Be
ſchuldigten für das ganze Verfahren oder für
einen beſtimmten Teil ein Verteidiger
geſtellt werden kann. Dem Verteidiger darf
nach S 147 die Einſicht in die Gutachten von
Sachverſtändigen, ſowie in die Protokolle
Über die Vernehmung des Beſchuldigten in
keiner Lage des Verfahrens verſagt werden.
Hach 8 148 iſt dem Beſchuldigten, auch wenn
er ſich in Unterſuchungshaft befindet, ſchrift
licher und mündlicher Verkehr mit dem Ver-
teidiger geſtattet.

Eine weitgehende Einſchränkung erfährt die
Beweisgufnahme. 8 232 beſtimmt
darüber: Die Beweisaufnahme iſt auf die
Tatſachen zu erſtrecken, die nach dem Ermeſſen
des Gerichts für die Entſcheidung von Wichtig-
keit ſind. Die Einführnng der Berufung
auch gegen Strafkammerurteile enthält 8 315.

Ganz neu iſt das Verfahren gegen
Jugendliche, das im 4. Buch „Beſondere
Arten des Verfahrens“ geregelt wird. Als
jugendlich im Sinne des Geſetzes gilt eine
Perſon, folange ſie das 18. Lebensjahr nicht
vollendet hat. Nach S 365 ſoll die Staats-
anwaltſchaft gegen einen Jugendlichen keine
öffentliche Klage erheben, wenn Erziehungs-
und Beſſerungsmaßregeln einer Beſtrafung
vorzuziehen ſind.

Die Privatklage kann nach 8 333
angeſtrengt werden in den Fällen des Haus-
friedensbruchs nach 123 des Strafgeſetz
buches, bei Beleidigungen in den Fällen der
s8 185-—187 und 189 des Str. G. B,, bei
Körperverletzungen in den Fällen der
g8 223, 2234a, 230 des St. G. B., bei Be
drohung, Verletzung fremder Geheimniſſſe,
Sachbeſchädigung, Vergehen gegen das Geſetz
betreffend unlauteren Wettbewerb und bei
Verletzung des literariſchen, künſtleriſchen und
gewerblichen Urheberrechts.
e

Reichstag.
Berlin, 31. März.

Jm Reichstag wurde heute, nachdem Prä-
ſident Graf Stolberg dem heimgegangenen
Fürſten von Schwarzburg-Sonders-
hauſen einen warm empfundenen Nachruf
gewidmet haite, die Verhandlung über den
Etat des Auswärtigen Amts fort-
geſetzt.

Es ſtehen heute zahlloſe Einzelfragen zur
Debatte.
drückung un ſittlicher Schriften und
Bilder.

Das Zentrum beantragt, die erforderlichen
Schritte zur Ausbtldung des internationalen
Gewerberechts einzuleiten, wonach die ge
werbsmäßige Herſtellung und Verbreitung
unſittlicher Schriften und Bilder unterdrückt
wird. Die Freiſinnigen wollen durch inter
nationale Abmachungen dem Handel (Ein-
und Ausfuhr) mit unzüchtigen Schriften, Ab-
bildungen oder Darſtellungen 184 R. Str.
G. B.) wirkſam begegnet wiſſen. Den letzteren
Weg empfiehlt auch Staatsſekretär Frhr. v.
Schoen. Er tetlt mit, daß auf einem inter-
nationalen Kongreß bereits dahingehende Be-
ſchlüſſe gefaßt ſind und daß ſich das deutſche
Auswärtige Amt um die Verhinderung der
Einfuhr unſittlicher Schriften uſw. eifrigſt
bemüht hat. An einer neuen, dieſer Ange-
legenheit gewidmeten internationalen Konfe-
renz, die in abſehbarer Zeit ſtattfinden ſoll,
wird die deutſche Regierung teilnehmen.
(Beifall).

Verſchiedene Redner führen dann Beſchwerde
über die Zigeunerplage. Staatsſekretär
v. Schoen ſagt auch hier tunlichſte Berück-
ſichtigung zu.

Jn breiteſter Ausführlichkeit beſprechen
dann mehrere Redner die unbillige Behand-
lung, die dem deutſchen Rechtsgelehrten Pro
feſſor Kuhlenbeck an der Univerſität
Lauſanne zu teil geworden iſt. Sämt-
liche Redner, die zu dieſer Sache ſprechen, er
heben den Vorwurf, daß das Auswärtige
Amt mit größerer Energie für den ge-
maßregelten Profeſſor hätte eintreten
müſſen.

Staatsſekretär von Schoen weiſt dieſen
Vorwurf zurück. Der deutſche Geſandte in
Bern habe in jeder Beziehung ſeine Schuldig-
keit getan und die Profeſſoren vor Beleidi-
gungen geſchützt. Die Entlaſſung dieſes Ge
lehrten iſt auf dem geordneten Wege erfolgt.
Der Staatsſekretär erklärt weiter, daß nicht,
wie häufig behauptet wurde, zwiſchen der
deutſchen und der ſchweizeriſchen Regierung
Abmachungen über die Beſetzung der Stellen
an derUniverſitätLauſannebeſtehen. Auch würden
die Einflüſſe ruſſiſcher Studenten an dieſer
Univerſität weit überſchätzt. Uebrigens em
pfiehlt ſich der Beſuch von Lauſanne für

Hinſichtlich der Ver

Zunächſt die Frage der Unter
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beſonders, weil dort die deutſchen Studenten
zu zahlreich ſind und daher infolge des Ver-
kehrs unter ſich nicht genügend Sprachkennt-
niſſe erwerben können.

Eine Anfrage des Abg. Dr. Eickhoff
(fr. Vp.) betreffend die Abſchließung von
Schiedsgerichts verträgen mit aus-
ländiſchen Staaten erwidert der Staatsſekretär,
daß, nachdem ein ſolcher Vertrag mit Groß-
britannien abgeſchloſſen iſt, für einen Schieds-
gerichtsvertrag mit den Vereinigten Staaten
Vorverhandlungen geführt ſind, aber bisher,
jedoch nicht durch unſere Schuld, Erfolg nicht
gehabt haben.

Abg. Dr. Streſemann (nl.) beklagt
dann die Bevorzugung des Adels in der

Diplomatie eine Klage, die noch häufig
in der heutigen Debatte wiederkehrt em
pfiehlt, den Geſandten praktiſche Journaliſten
als eine Art Preſſe- Ausſchuß beizugeben, und
ſucht dann die amerikaniſchen Konſuln in
Deutſchland als muſterhafte Diplomaten hin
zuſtellen, wird aber vom Staatsſekretär
Schoen darauf aufmerkſam gemacht, daß
dieſelben angeblich ſo tüchtigen Konſuln die
dem neuen amerikaniſchen Zolltarifentwurf
zu Grunde gelegten falſchen Angaben ge-
liefert haben, worüber gerade der Abg. Streſe
mann Beſchwerde geführt habe.

Abg. Dr. Heckſcher (fr. Vgg.) bringt den
Austauſch von Friedenskundgebungen zwiſchen
engliſchen und deutſchen Arbeiter
organiſationen zur Sprache und weiſt
treffend darauf hin, daß lediglich der Falſche
Eindruck erweckt werden muß, als ſei das
deutſche Bürgertum nicht friedlich geſinnt.

Staatsſekretär v. Schoen gibt dann eine
offene und erſchöpfende Darlegung der Grund-
ſätze für die Reform des Auswärtigen
Amtes, die ſeit einem Jahre mit erfreulichem
Erfolge zur Anwendung kommen. Es wird zu
nächſt das Ergebnis der politiſchen Tätigkeit
bemängelt. Aber unſere Vertreter im Aus
lande ſind im weſentlichen ausführende Or-
gane. Die Verantwortung liegt bei den
Zentralſtellen. Weiter wird die wirtſchaft
liche Tätigkeit bemängelt. Aber an allen
wichtigen Poſten ſtehen unſeren Diplomaten
Konſuln und Handelsſachverſtändige mit ihrem
Rat zur Seite. Das bedingt das Prinzip
der Arbeitsteilung, das Charakteriſtikum der
fortſchretrenden Kulturformen. Ein Privi
legium ſoll auch in Zukunft nicht beſtehen.
Den bürgerlichen Elementen ſollen
die Pforten zum diplomatiſchen Dienſt
weit offen ſtehen. Der Staatsſekretär er-
kläete: Jch kann Salonhelden nicht gebrauchen,
ich ſehe meine Aufgabe darin, Männer zu
finden, die nach Perſönlichkeit, Charakter, Be
gabung und Kenntniſſen die Gewähr dafür
geben, daß ſie dem Vaterlande gute Dienſte
leiſten. (Bravo!) Finanzielle Zuſchüſſe
werden allerdings ſolange gefordert werden
müſſen, als das Reich durch Gehalt uſw.
nicht die nötigen Mittel gewährt. Der
Staatsſekretär begründet dann weiter noch
die Notwendigkeit einer Stellenvermehrung,
beſonders auch in der Preſſe- Abteilung
und bittet dann, die ſegensreichen Wirkungen
der Reform vertrauensvoll abzuwarten. (Leb-
hafter Beifall.)

Abg. Stadthagen (Soz,) ſpricht zur
Begründung eines ſozialdemokratiſchen An-
trages betr. Aufhebung der bundesſtaatlichen
Miniſterialverordnungen, in denen von aus-
ländiſchen Arbeitern Beſchaffung entgeltlicher
Legitimationskarten unter Androhung der
Ausweiſung verlangt wird. Obwohl kein
Menſch zuhört, tobt Redner eine Stunde lang
am Rednerpult und bezeichnet u. a. die Feld
arbeiter- Zentrale als Menſchenhändler Jn
ſtitut.

Jn der weiteren Debatte verbreitet ſich
nach einer unendlich weitſchweifigen Rede des
Abg. Dr. Arning ((nl.) über die Kongo-
Frage, Abg. Graf v. Kanitz über die uns
infolge der Erhöhung des franzöſiſchen und
amerikaniſchen Zolltarifes drohenden
Gefahren. Die ſchon jetzt ſehr hohen fran
zöſiſchen Tarife ſollen zum Teil um 50 bis
150 pCt. erhöht werden. Die amerikaniſche
Zolltarif- Reviſion läuft auf eine Durch-
kreuzung des deutſch amerikaniſchen Handels
proviſoriums von 1907 hinaus, vor allem
auf Beſeitigung der in dem Abkommen ent-
haltenen Beſtimmung, daß Gutachten deutſcher
Handelskammern den Appraiſers als taug-
liches Beweismaterial gelten ſollen. Außerdem
bedeute die angebliche Zollermäßigung in
Wahrheit eine Erhöhung der meiſten Sätze.
Beiden Ländern gegenüber befinden wir uns
in übler Lage, beſonders gilt das von den
Vereinigten Staaten, denen wir durch das
beſtehende Proviſorium unſern ganzen Ver-
tragstarif eingeräumt haben.

Der Staatsſekretär erwidert nur
auf die KongoRede wir dürfen zu der bel

deutſche Studenten inſofern nicht l giſchen Regierung, auch ohne ausdrückliche

Erklärung, das Vertrauen haben, daß ſie die
notwendigen Reformen durchführt.

Abg. v. Oertzen (Rp.) tritt der Hetzrede
des Abg. Stadthagen entgegen und recht
fertigt die Tätigkeit der
Zentrale.

Nach Schluß der Dis kuſſion und Be h

willigung des Etats werden angenommen die
Reſolutionen betreffend Handel mit unzüch-
tigen Schriften uſw. und betreffend Auf-
hebung der Beſtimmung über die Beſchaffung
entgeltlicher Legitimationskarten für auslän
diſche Arbeiter Darauf vertagt ſich das
Haus bis abends 8 Uhr.

Das Spiel in Belgrad iſt aus.
Merſeburg, 1. April.

Serbien hat die Partie verloren, im „Alt-
radikalen Klub“ gab der Miniſter des Aeußern
Milowano witſch die Erklärung ab, die
beiden Mächte, welche Serbien während der
jüngſten Kampagne den Rücken geſtärkt, ſeien
Rußland und England geweſen. Alſo auch
diesmal wieder das perfide Albion

Das Spiel iſt aus, zwiſchen London und
ien iſt eine Note formuliert worden, welche

geſtern die Skupſchting in Belgrad nach drei-
ſtündiger ſtürmiſcher Sitzung angenommen
hat. Der Wortlaut iſt in einer nachſtehenden
Meldung aus Belgrad verzeichnet.

Jn Petersburg, in London, in Paris giebt
man zu, daß Baron Aehrenthal, geſtützt auf
die Bündnistreue Deutſchlands, geſiegt hat,
die öſterreichiſchen Blätter ſind durchweg hoch
erfreut über die feſte Haltung Deutſchlands.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 31. März. Der ſerbiſche

ſandte hat heute mittag im Auswärtigen
Amte die Antwortnote ſeiner Regierung
überreicht. Die Note iſt in jeder Hinſicht zu
friedenſtellend gehalten und hat daher eine
ſehr gute Aufnahme gefunden. Morgen
wird der Geſandte Graf Forgach in Belgrad
den Beſcheid der öſterreichiſchen Regieruug
übermitteln.

Belgrad, 31. März. Die Skupſchtina
hat in öffentlicher Sitzung die Vorſchläge der

Le

Regierung über die Annahme der Kollektiv-
note nach der Rede des Miniſterpräſidenten
Nowakowitſch ſtillſchweigend genehmigt.

Frankfurt a. M., 31. März. Die von
dem ſerbiſchen Geſandten überreichte Er
gänzungsnote hat nach einer Wiener
Meldung der Frankfurter Zeitung“ folgen
den Jnhalt: Nachdem die Mächte die Annexion

Bosniens und der Herzegowina anerkannt
haben, enthält ſich Serbien jeglichen Pro-
teſtes und wird ſich bemühen, freundnachbar-
liche Beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn zu
pflegen. Das Heer ſoll auf den Standpunkt
vom 1. Januar d. J. gebracht werden.

Wien, 31. März. Der ſerbiſche Ge
ſandte Simitſch hat dem Miniſter des
Aeußern Freiherrn von Aehrenthal
eine Note forgenden Jnhalts überreicht:
Unter Bezugnahme auf die frühere Note der
ſerbiſchen Regierung an die öſterreichiſch
ungariſche Regierung vom 14, März, und um
jedes Mißverſtändnis zu beſeitigen, welches
daraus entſtehen könnte hat der ſerbiſche Ge
ſandte den Auftrag erhalten, dem Wiener
Miniſterium des Aeußern folgende Aufklä-
rungen zu geben Serbien erkennt an, daß
es durch die in Bosnien geſchaffene Tatſache
in ſeinen Rechten nicht berührt wurde, daß
es ſich demgemäß den Entſchließungen an-
paſſen wird, welche die Mächte in bezug auf
den Artikel 25 des Berliner Vertrages treffen
werden. Jndem Serbien den Ratſchlägen der
Großmäch!e Folge leiſtet, verpflichtet es ſich,
die Haltung des Proteſtes und Wider
ſtandes, die es hinſichtlich der Annexion
ſeit vergangenem Oktober angenommen hat,
aufzugeben Es verpflichtet ſich ferner,
die Richtung ſeiner gegenwärtigen Politik
gegenüber Oeſterreich- Ungarn zu ändern und
künftighin mit dieſem auf dem Fuße
freundnachbarlicher Beziehungen
zu leben. Dieſen Erklärungen entſprechend
und im Vertrauen auf die frtiedlichen Ab-
ſichten Oeſterreich Ungarns wird Serbien
ſeine Armee bezüglich der Organiſation,
Dislokation und des Effektivſtandes auf den
Stand vom Frühjahr 1908 zurückführen. Es
wird die Freiwilligen und die
Banden entwaffnen uünd entlaſſen
und die Bildung neuer irregulärer Korps auf
ſeinem Gebiete verhindern.

Belgrad, 31. März. Die am heutigen
Vormittag abgehaltene, geheime Skupſch-
tina- Sitzung währte drei Stunden und
verlief ſehr ſtürmiſch. Gegen die Regierung
und deren Nachgiebigkeitspolitik ſowie gegen
die Mächte, welche Verſprechungen machten,
Serbien encouragierten und ſich ſpäter gänz-
lich zurückzogen, fielen ſtarke Worte. Die ganze
Regierung war niedergeſchlagen und aufgeregt.

Feldarbeiter

Milowanowitſch verlas das an den ſerbiſchen
Geſandten in Wien für den Ballplatz gerichtete
Promemoria.
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Deutſches Reich.
Berlin, 31. März. Hofnachrichten.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute aus Potsdam in Berlin eingetroffen.
Weitere Nachrichten liegen nicht vor.

England.
London, 31. März. Balfour hielt

geſtern in Jslington vor etwa 10000 kon
ſervativen Zuhörern eine Anſprache, in der er
die Marinepolitik der Regierung heftig
tadelte. Er beſchuldigte ſie, die Marinein-
tereſſen des Reiches zu vernachläſſigen. Die
öffentliche Meinung habe die Forderung ge
ſtellt, eine Anzahl Dreadnoughts zu bauen,
dieſe ſei jedoch von der Regierung abgewieſen
worden. Jn den letzten Jahren habe die
Regierung dem Lande niemals mitgeteilt,
daß ſie wegen der deutſchen Gefahr beunruhigt
ſei, obgleich dieſe Gefahr in den letzten drei
Jahren wiederholt in die Erſcheinung ge-
treten ſei. Dieſe Gefahr beherrſche die ge-
ſamte Marinepolitik für die Zukunft und lege
England die Pflicht auf, feine Oberhohett zur
See unbedingt zu ſichern.

Rußland.
Petersburg, 31. März.

zweigte revolutionäre Organi-
ſation iſt hier entdeckt worden. 17 Per-
ſonen, darunter mehrere Offiziere, wurden
verhaftet. 10 000 Patronen ſowie eine große
Zahl Jnfanteriegewehre wurden aufgefunden.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Es iſt
feſtgeſtellt, daß ein Zuſammenhang zwiſchen
der hieſigen Organiſation und den kaukaſiſchen
Revolutionären beſteht.

Lokales.
Merſeburg, I. April.

Gedenktag. Heute, am 1. April, iſt
der Geburtstag des Fürſten Otto v. Bismarck.
Sein Name iſt mit der Wiedergeburt des
deutſchen Reiches eng verknüpft und wird
fortleben von Geſchlecht zu Geſchlecht. Was
das deutſche Volk auf politiſchem und volks-
wirtſchaftlichem Gebiete geworden, verdankt
es zum großen Teile dem Wirken des Fürſten
Bismarck.

Beamten und Lehrer-Beſoldungs-
Geſetz. Der „Berl. Lok. Anz.“ bringt eine
anſcheinend inſpirierte Notiz, wonach das
preußiſche Abgeordnetenhaus den Abände-
rungen, welche das Herrenhaus an dem Ge-
ſetzentwurf vorgenommen, ſchwerlich zuſtimmen

werde. (Vorläufig hat das Plenum des
Herrenhauſes die Beſchlüſſe der Kommiſſtonen
noch nicht ſanktioniert. Die Red.) Der „Lok.
Anz.“ meint, das Abgeordnetenhaus werde die
Entwürfe nochmals durchberaten und ſie dann
dem Herrenhauſe zurückgeben, das, falls es
einen Kampf nicht aufnehmen wolle, der ab
geänderten Form werde zuſtimmen müſſen.
Unter dieſen Umſtänden ſei an die Auszah-
lung der neuen Gehälter und Wohnungs-
gelder vor Mitte Juni d. J. nicht zu denken,
vorausſichtlich werde dieſelbe am 1. Jult
d. J. erfolgen. (Es bleibt auf alle Fälle be-
dau rlich, daß die Angelegenheit ſich ſo lange
hinauszögert. Die Red.)

Zu dem Lehrerbeſoldungsgeſetz hat
die Kommiſſion des Herrenhauſes die An
nahme folgender Reſolution beantragt: Das
Herrenhaus hält es mit der Selbſtverwaltung
der Gemeinden nicht vereinbar, wenn durch
Verabſchiedung ſtaatlicher Geſetze mit rück-
wirkender Kraft in das Etatsrecht der Ge-
meinden in der Weiſe eingegriffen wird, daß
dieſen nachträglich Ausgaben auferlegt werden,
die nicht ſchon bei Feſtſetzung der Gemeinde
etats ſowohl dem Grunde nach als auch
rechnungsmäßig genau feſtſtanden. Dem 854
(der die rückwirkende Kraft des Geſetzes vom
1. April 1908 ab feſtſetzt. D. Red.) des vor
liegenden Geſetzentwurfs darf die Bedeutung
eines Präzedenzfalles nicht beigelegt werden.

Feuerſozietäts-Kaſſe. Die provinzial-
ſtändiſche Feuerſoztetäts Kaſſe (gemeinſchaftlich
für die Städte- und die Landfeuer-Sozietät)
wird, wie die Verhandlungen des Provinzial
Landags erkennen laſſen, mit Ende des
laufenden Jahres aufgelöſt, die Geldgeſchäfte
werden künftig auf dem Bankwege erledigt
werden. Der langjährige, bewährte Rendant
der Kaſſe, Herr Artus, tritt mit Aufhören
des Beſtehens der Kaſſe in den wohlver-
dient en Ruheſtand, Herr Kontrolleur Merz
dorf wird vorausſichtlich in den Dienſt der
Land-Feuerſozietät übertreten.

Zeppelin in Lützen. Heute nachmittag

Eine weitver-

zwiſchen 2——3 Uhr wird Graf Zeppelin von
Bitterfeld aus am Schwedenſtein bei Lützen,



Nummer 78. 1909 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 2. April.
natürlich im Luftſchiff, eintreffen. So Damit iſt die Tagesordnung und die ſ der Flucht verſuchte Kranich, einen ſeiner J Doch dürften unſere Leſer d llzu lange
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los und die Kugel drang dem April geſchrieben Die Red. des „Kreisbl.)Volksbote.“ Der Aprilſche z ſcheint uns nicht
ſo gut gelungen, als der, welchen ſich die
„Leipzig. Neueſt.“, ebenfalls unter der Maske
des Ernſthaften und auch aus dem Gebiete
der Luftſchiffahrt leiſten und den wir unter
der Rubrik „Kleines Feuilleton“ in der vor-
liegenden Nummer reproduzieren.

Das Wintergarten-Enſemble aus
Halle a. S., eine glückliche Zuſammenſetzung
von Cabaret-Vartéts und Burlesken, abſolviert
am Sonnabend, den 3. April, in Müller's Hotel
ein nur einmaliges Gaſtſpiel. Dieſes Perſo-
nal, ſo ſchreibt man uns, beſteht aus 16 Mit-
gliedern durchweg Künſtlern erſter Bühnen;
außerdem hat ſich das Berliner Volkstheater
angeſchloſſen und bringt eine urkomiſche Bur-
leske zur Aufführung. Die Darbietungen
ſind hochdezent, daher jedem Familien-
Publikum zu empfehlen und dürfte die Ver
anſtaltung, wie überall, auch hier Freunde
eines geſunden Humors in Scharen anlocken,
find ſo mehr, als die Eintrittsprejſe zwile

nd.

24. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, I. April

Dem kurzen Bericht über die geſtrige
Plenarſitzung in voriger Nummer ds. Blts.
iſt noch folgendes nachzutragen:

Die Provinzial Städte-Fuerſozietät der Pro
vinz Sachſen und die LandFeuerſozietät des
Herzogtums Sachſen haben vereinbart, die
auf Grund der Vereinbarung vom 7. Sep-
tember 1868 errichtete und auf Grund der
neuen Vereinbarung vom 14. Februar 1898
bisher fortgeführte gemeinſchaſtliche Kaſſen
verwaltung mit dem Ende des Rechnungs-
jahres 1909 aufhören zu laſſen. Bericht er
ſtattet der Abg. Schaumburg. Der Landtag
gibt ſeine Zuſtimmung.

Ueber die Beſoldungsgrundſätze
und deren Feſtſetzung berichtet Abg.
Steckner. Die Vorſchläge der Kommiſſion
wurden angenommen. Der neue Beſoldungs-
plan tritt in Kraft mit dem 1. April 1909.

Der Ankauf des Feldſchlößchens in Niet-
leben wird auf Antrag der Kommiſſion
beſchloſſen.

Die Wanderarbeitsſtättenvor-
lage wird nach dem Berichte des Abg.
Wadehn in namentlicher Abſtimmung mit
66 gegen 37 Stimmen abgelehnt.
Debatte über dieſe Frage war, wie bei der
erſten Lefung, ſehr ausgedehnt, ohne daß
weſentlich neue Gründe für oder wider die
Vorlage vorgebracht wurden. Abg. Graf von
Wartensleben trat lebhaft für, Abg.
Frantz ebenſo lebhaft gegen das Geſetz ein.
Um ein kleines hätte der Antrag des Pro-
vinzialausſchuſſes bezw. der Kommiſſion die
erforderliche Zweidrittelmajorität gefunden.
Die Vorlage wird auf dem nächſten Land-
tage wieder zur Verhandlung kommen. Eine
Kommiſſion von fünf Mitgliedern ſoll das
Nötige vorbereiten.

Abg. v. Alvensleben erſtattet Bericht
über die vorgeſchlagene Verſtärkung der Be
triebs mittel der Provinzialhilfs-
kaſſe von Sachſen. Das Haus nimmt die
Vorlage an.

Die Frage der Wiedereinführung einer
zweijährigen Etatsperiode hat
in der Kommiſſion ihre eingehende Beratung
gefunden und gelangt nunmehr zur endgül-
tigen Beſchlußfaſſung und Abſtimmung. Als
Unterantrag liegt der Antrag Dr. Lentze
Magdeburg zur Beſchlußfaſſung vor: Der
Provinziallandtag gibt dem Wunſche Aus-
druck, daß er, ſoweit geeignetes Beratungs-
material vorliegt, all jährlich einberuſen
werde.

Der Antrag Lentze wird angenommen.
Die darauffolgende Abſtimmung ergibt, daß
die zweljährige Etatsperiode mit 65 gegen 31
Stimmen wieder eingeführt iſt.

Die Penſion für den in den Ruheſtand
tretenden Generaldirektor der Provinzial
Städte Feuerſozietät Geh. Regierungsrat
Kaßner wird in der Höhe des vollen Ge
haltsſatzes (12000 Mark) ab 1. Oktober 1909
feſtgeſetzt.

Zum Kommiſſar für die Sitzungen der
Deputation für die Magdeburgiſche Land
Feuerſozietcit wählt der Landtag den Landrat
v. d. Schulenburg- Angern.

Zum Generaldirektor der Provinzial
Städte Feuerſozietät der Provinz wird Ge
heimrat Schede gewählt und das Gehalt
und die penſionsfähige Mietsentſchädigung
feſtgeſetzt.

Erſatzwahlen zum Provinzialausſchuß für
den Reſt der bis zum 22. März 1910
laufenden Wahlzeit. Es wurden gewählt
Dr. Rive und Landrat Fran tz.

Die

w

Seefläche.

Berichtigung. Die geſtrige Notiz, für
die Chauſſee-Aufſeher habe die Kommiſſion
des Landtags höhere Beträge eingeſtellt, als
der Provinzial-Ausſchuß, und dieſelben ſeien
auch ſo vom Landtag beſchloſſen worden, iſt
unrichtig, es iſt vielmehr nach den Anſätzen
des Provinzial Ausſchuſſes vom Landtage be
ſchloſſen worden.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 31. März. Das

Reichs luftſchiff machte heute vormittag
die dritte Höhenfahrt unter ſicherer mili-
täriſcher Führung bis 1200 Meter über der

Das Luftſchiff iſt zur Münchener
Fahrt bereit gehalten. Die Abfahrt erfolgt
Donnerſtag früh 2 Uhr, die Landung in
München um 9 Uhr. An Bord befinden
ſich Major Sperling, Hauptmann
George, Odberingenieur Müller als
Gäſte: Graf Zeppelin, Oberingenieur
Dürr, Kapitän Hacker. Oberleutnant
Maſius reiſt mit dem Schnellzug dorthin

und fommandiert die milttäriſchen Hilfs
truppen. Die Ausführung der Fahrt iſt von
der Wetterlage abhängig.

Friedrichshafen, 1. April. Jnfolge
ungünſtiger Witterung trat das ReichsLuft-
ſchiff mit dem Grafen Zeppelin und dem
Major Sperling die Fernfahrt nach München
erſt heute früh 4 Uhr an und paſſierte um
4 Uhr Friedrichshafen oſtwärts. Das Wetter
klärt ſich. Um 8 Uhr will man in München
ſein, mehrere Male über der Stadt kreuzen
und um 10 Uhr in Gegenwart des Prinz-
regenten in Oberwieſenfeld landen. Um 11
Uhr ſoll die Rückfahrt angetreten werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. März. Jm benachbarten

Holleben war der kranken Ehefrau des
Handelsmanns F. vom Arzte O pium ver-
ſchrieben worden. Die Flaſche mit der
Medizin fiel dem 4jährigen Sohne des F. in
die Hände, welcher das Giſt austrank.
Der Knabe verſtarb bald darauf. Einem f
jungen Mädchen und einem Knaben, die vor
einem Schaufenſter in der Gr. Ulrichſtraße
die Auslagen betrachteten, wurde, ohne daß
ſie es merkten, mit einem ſcharfen Meſſer das
Kleid bezw. das Jackett vollſtändig zer-
ſchnitten. Der Täter iſt unbemerkt ent
kommen.

Halle, 29. März. Der Armaturenfabri-
kant Koch, der noch vor wenigen Jahren
Arbeiter in einer hieſigen Maſchinenfabrik
war, jetzt aber eine Fabrik mit 15 Arbeitern
betreibt, ſollte wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
verhaftet werden. Koch leiſtete ſeiner Feſt-
nahme aber ſo erheblichen Widerſtand, daß
zwei riminalſergeanten nicht imſtande waren,
ihn fortzubringen. Erſt nach Herbeiholung
mehrerer uniformierter Beamten gelang es,
den Mann in das Polizeigefängnis zu ſchaffen.
Er ſteht im Verdachte, das meiſte Rohmatertal,
das er verarbeitet, von Spitzbuben anzu-
kaufen, und hat wegen Hehlerei ſchon mehrere
längere Freiheitsſtrafen erlitten. Jetzt hat er
wieder für 900 Mark Rotguß, den ein Ar
beiter geſtohlen hatte, gekauft. Während er
die letzte Zuchthausſtrafe von 11, Jahren ver-
büßte, hat ſeine Ehefrau das Geſchäft ganz
im Sinne des Mannes fortgeführt, weshalb
das Verfahren auch auf dieſe ausgedehnt
werden wird.

Wettin a. S., 30. März. Der Fiſch
warenhändler Ackermann hat unter Mit-
nahme eines größeren Betrages, mit dem er
Rechnungen hier begleichen ſollte, ſeine Fa-
milie heimlich verlaſſen. Schon mehrmals
hat ihn im Frühjahr die Wanderluſt ergriffen;
ſo wird er auch diesmal, wenn das Geld
vertan iſt und er hilfsbedürftig wird, wohl
wieder zum Vorſchein kommen.

Stöbnitz, 29. März. Auf der hieſigen
Grube Pauline verunglückte der 22 jährige
Maſchiniſt Paul Steigemann dadurch, daß er
beim Anſtellen einer Maſchine von dem Hebel,
der, anſtatt nach vorn zu ſchlagen. zurück
ſchlug, an den Kopf getroffen wurde, ſo daß
er ſofort tot zur Erde ſank.

Torgau, 30. März. Auf der heutigen
Frühjahrsverſteigerung im könig-
lichen Hauptgeſtüt Gradi tz kamen 27 Pferde
zum Verkauf, für die insgeſamt 35,610 Mk.
erzielt wurden.

Magdeburg, 31. März. Ueber 100 000
Mark für die Ueberſchwemmten der
Provinz Sachſen! Die Sammlungen für
die Ueberſchwemmten der Provinz Sachſen
überſchritten hier hunderttauſend Mark.

Magdeburg, 30. März. Der Mörder
Kranich hat nicht Selbſtmord verübt, wie
man anfänglich annahm, ſondern iſt einem

7

vorzeitig
Flüchtling von der Naſenwurzel aus ins Ge
hirn, ſo daß er auf der Stelle tot war. Die
Annahme eines Selbſtmordes iſt wohl darauf
z rückzuführen geweſen, daß Kranich ſeiner
Frau gegenüber geäußert haben ſollte, er
würde lebend nicht in die Hände der Polizel-
behörde fallen.

Magdeburg, 31. März. Hier iſt der
Mitinhaber der bekannten alten Großfirma
Joh. Goitl. Hauswaldt, Zichorien-, Schoko-
laden-, Zuckerwaren- und BiskuitFabriken,
Kommerzienrat Dr. M. C. Hans Haus
valdt im 58. Lebensjahre geſtorben.

Oſtrau (Kreis Bitterfeld), 29. März.
Auf dem Boden des hieſigen Pfarrhauſes
ſind unter alten Skripturen einige ſehr wert-
volle Schriftſtücke aus der Refor-
mations zeit aufgefunden worden. Ver-
mutlich rühren ſie aus dem Beſitz eines de
drei erſten Pfarrer he, die nach Durchſüh-
rung der Reformation, zwiſchen 1540 und
1585, Oſtrau amtiert haben. Neben
Gedenkblättern, die eigenhändige Aufzeich-
nungen von Caſpar Cruziger (aus dem Jahre
1542), Philipp Melanchthon (ohne Zeit
angabe), Paul Luther (1582), Johannes Ernſt

nutu l

in

Luther (1582) und Johannes Friedrich
Luther (1582), enthalten, finden ſich auch
Abſchriften einiger Briefe Luthers. Das
Wertvollſte ſtellen aber 16 Originalſeiten des
Bibelüberſetzungsmanuſkriptes dar mit Teilen
aus dem Buche des Propheten Jeremias.
Sämtliche Blätter hat der Auffinder, Herr
Paſtor Deutzſch hier bei ſ inem Weggange
als Eigentum der Kirchengemeinde d
Kirchenälteſten Herrn Maurermeiſter Berg
mann hierſelbſt zur Aufbewahruug
eventl. Uebergabe an den Pfarrer- Nachfolger
übergeben.

Schmalkalden, 31. März. Die 30 m
lange Werrabrücke zwiſchen Herren und
Frauenbreitungen, die erſt im Herbſt 1907
mit einem Koſtenaufwand von 60000 Mark
erbaut worden war, iſt teilweiſe zuſſ am men-
geſtürzt. Der Einſturz iſt anſcheinend
eine Folge des Hochwaſſers im Februar. Der
Schaden wird auf 25 000 Mark geſchätzt, die
Wiederherſtellung wird einige Monate in
Anſpruch nehmen.

Automobil- Chronik.
BVerlin, 31. März. Das Automobil des

Prinzen Max zu Hohenlohe, Majors im
2. Garde-Ulanen-Regiment, überfuhr einen Straßen-

nen

reinigungsaufſeher. Dieſer fuhr auf ſeinem Zwei-
rad in der Nähe des Tiergartens, als ihn das
Automobil, in dem der Prinz ſaß, etfaßte und

Er erlitt ſchwere Verletzungen.

Gerichtszeitung.
Paris, 31. März. Frau Stein heil be-

reitet ſenſationelle oder doch ſenſationell ſein ſollende
Enthüllungen vor, die ſie vor den Geſchworenen zur
Sprache bringen will. Sie betreffen allerdings, wie
von eingeweihter Seite verſichert wird, nicht den
von ihr mit oder ohne Komplicen verübten Mard,
fondern vielmehr ihre früheren Liebesabenteuer, an-
geblich auch die Angelegenheit Felix aure. Sie
hat während der Vorunterſuchung mehrfache, hierauf
bezügliche Andeutungen gegenüber dem Unter-
ſuchungsrichter Andrés gemacht, jedoch ohne deſſen
Jntereſſe zu erregen. Der Unterſuchungsrichter
André hat geſtern abend die Entſcheidung unter-
zeichnet, durch welche Frau Steinh eil unter
der Beſchuldigung der vorbedachten Ermordung
ihrer Mutter und ihres Gatten an die Anklage-
kammer verwieſen wird.

Kleines Feuilleton.
Jm Luftballon nach Leipzig. Die

„Leipz. Neueſt.“ ſchreiben „Das alte Wort
Lipsia vult exspectari, das unſere Stadt aus-
wärts in einen gewiſſen Mißkredit gebracht
hat, ſoll endlich einmal zuſchanden werden.
Wie wir hören, iſt Ausſicht vorhanden, die
Hauptbahnhofs- Anlagen bereits bis zum Herbſt
1910 ferttgzuſtellen, ſo daß mit dem Jn-
krafttreten des Winterfah'plans am 1. Oktober
1910 der ganze Bahnhof in Betrieb genommen
werden kanu. Der Termin fällt alſo rund
drei Jahre früher, als vorgeſehen war. Dieſe
frühere Fertigſtellng erklärt ſich daraus, daß
infolge der enormen Fortſchritte, die die Luft
ſchiffahrt in allerjüngſter Zeit gemacht, vie
ſächſiſche wie die preußiſche Regierung darin
übereingekommen ſind, einen Teil der für den
Eiſenbahnbetrieb in Ausſicht genommenen An-
lagen fallen zu laſſen und dafür einen großen
freien Platz für den Luftſchiffahrtsverkehr zu
reſervieren, der fraglos in den nächſten Jahren
von Staats wegen betrieben werden wird.
Das Hauptempfangsgebäude des Bahnhofs
wird alſo nicht in dem beabſichtigten Umfange
errichtet, ſondern nur in kleinerem Maße.
Man gewinnt dadurch Zeit und Raum. Der
letztere ſoll ſpäter zur Errichtung von Luft-
ballon-Hallen und Gondel Reſervoirs Ver-
wendung finden. Die Pläne ſür den Luft
ballonBahnhof ſind zurzeit noch nicht fertig-
geſtellt. Wir ſind daher noch nicht in der

überfuhr.
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unglücklichen Zufall zum Opfer gefallen. Auf

uns

m

z o n v 9die Herrſchäſt ber ſvili Pferd verloren hatte.

Die Romantik des Lebens. Wie aus Char-
lottenburg berichtet wird, ereingnete ſich dort vorige
Woche auf der Berlinerſtraße ein Vorfall, der durch
ſeine ſeltſamen Umſtände einem Kapitel eines
Romans entnommen zu ſein ſcheint, aber tatſächlich
nur ein Beweis dafür iſt, daß das Leben und ſeine
Zufälligkeiten die ſchönſten Romane ſchafft. Ein
junger Gardeoffizier, ſeit kurzer Zeit verlobt und der
glücklichſte Bräutigam, ging an einem ſchönen Nach-
mittage die erwähnte Straße entlang, um ſeine
Braut zu einem Spaziergange in den Tiergarten
abzuholen. Plötzlich ſah er in ziemlich weiter Ent
fernung eine Equipage daherraſen, deren Kutſcher

c HerOffizier dachte ſofort daran, ſein Möglichſtes zu
tun, nm das Pferd aufzuhalten. Allerdings hatte
er in Erinnerung an ſein junges Liebesglück, wie er
ſelbſt erzählte, einen Augenblick geſchwankt, da der
Ausgang dieſer Rettungstat nicht gewiß war. Aber
ſehr ſchnell waren dieſe augenblicklichen Bedenken
verſchwunden, er ſtürzte ſich dem Pferde, das zügel-
los daherraſte, entgegen, und es gelang ihm auch
das Tier zu bändigen und zum Stehen zu bringen.,
Plötzlich ſchien thm der Kutſcher auf dem Bock be
kannt zu ſein, aber er hatte in der ungeheuren Auf-
regung doch nicht Zeit, klar nachzudenken, da öffnete
ſich die Türe des Wagens, und zitternd und bleich
vor Todesſchrecken ſtieg eine Dame heraus, um
ihrem Lebensretter zu danken. Kaum hatte ſie ihn
erblickt, als die beiden mit einem Jubelſchrei ein
ander in die Arme ſtürzten, denn die der
der junge Offizier das Leben gerettet war
ſeine eigene Braut.

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. März. Jn Conne witz ſtürzte

das 1 Jahre alte Kind des Schutzmanns Grimm
2 Treppen hoch auf das S raßenpflaſter hinab und
erlitt einen ſo ſchweren Schädelbruch, daß es an den
Verletzungen ſtarb. Die Mutter war für kurze Zeit
fortgegangen und hatte ein zwölfjähriges Mädchen

Dame,
hatte,

a

2 J o 535nhinausgeſehen, wobei da

zur Ueberwachung in der Wohnung zurückgelaſſen.
hat mit d kleinen Kinde zum Fenſter

vo s arme Weſen hinausſtürzte
Borna b. Leipzig, 31. März. Jn der Kaſerne

deshieſigen Karabinier- Regiments kam der Karabinier
Meyer aus Reinsdorf bei Zwickau mit einem
Remontepferd zum Stürzen und unglücklicherweiſe
unter das Tier zu liegen. Dabei wurde dem
Soldaten der Kopf zerquetſcht. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Berlin, 30. März. Ueber einen brutalen
Heiratsſchwindel, dem ein Berliner Dienſt-
mädchen zum Opfer fiel, wird aus Gneſen ge-
meldet. Ein dort ſtationierter Eifenbahnbeamter
lernte auf ſeinen Fahrten nach Berlin ein junges
Mädchen kennen, das ſich in der Familie eines
Berliner Profeſſors in Stellung befand und mit
dem er ein Verhältnis anknüpfte. Die Hochzeit ſollte
ſchon in nächſter Zeit ſtattfinden, weshalb der
„Bräutigam“ ſeine „Auserwählte“ veranlaßte, aus
ihrer Stellung zu treten und die erforderlichen
Möbel zu kaufen der Hochzeitstag rückte immer
väher, aber von ein m Ehebündnis wollte der Herr
Bräutigam nichts wiſſen. Um ſich aus der Schlinge
zu ziehen, vertraute er ſich einem Freunde an, und
dieſer ſchrieb an die Braut einen Trauerbrief, indem
er ihr mitteilte, der Zug Thorn--Jnſterburg ſei
kurz vor der Station Jnſterburg entgleiſt und ihr
Bräutigam ein Opfer der Kataſtrophe geworden; die
Beerdigung des Unglücklichen fände auf an einem
näher beſtimmten Tage in Gneſen ſtatt. Schmerz-
erfüllt eilte die Braut mit einem Trauerkranze nach
dort, wo ſie von dem Freunde empfangen wurde.
Der Mann machte ihr nun die Mitteilung, die
Leiche ſei derart zerſtückelt geweſen, daß ſie bereits einen
Tag vor dem feſtgeſetzten Termin hätte beerdigt
werden müſſen. Er führte die Trauernde nach
dem Friedhofe und bezeichnete ihr dort einen friſch
aufgeſchütteten Erdhüg l als das Grab ihres Ge
liebten. Das Mädchen legte mit einem kurzen Gebet
den mitgebrachten Kranz nieder und trat ſodann
die Rückreiſe nach Berlin an. Unterwegs
machte fie ihrem gequälten Herzen Luft und er-
zählte ſchluchzend den Bahnbeamten von dem ent
ſetzlichen Eiſenbahnunglück, das ihr den Bräutigam
entriſſen habe. Die Beamten, die ſofort den
Schwindel erkannten, veranlaßten das Mädchen, in
Poſen angekommen, den Zag zu verlaſſen und
nach Gneſen zurückzukehren, um Anzeige zu er-
ſtatten, was auch geſchah. Dort wurde bald in
der Perſon des angeblichen Bräutigams ein Be-
amter ermittelt, der bereits verheiratet und Vater
mehrerer Kinder iſt. Der Don Juan wurde ſofort
vom Amte ſuspendiert und ſieht außerdem ſeiner
gerichtlichen Beſtrafung entgegen.

VBerlin, 31. März. Das neue ärztliche Gut
achten über den Fürſten Eulenburg lautet unter
anderem auf vorgeſchrittene Arterienverkalkung und
verneint jede Verhandlungsmöglichkeit.

Pforzheim, 31. März. Bedeutenden Steuer-
defraudationen iſt man hier auf die Spur
gekommen. Bei einem Ketten- und Bijouterie-
fabrikanten fand eine Unterſuchung ſtatt, bei der
ſich herausſtellte, daß der Fabrikant über eine Million
Wertpapierenicht verſteuert hatte. Es
handelt ſich um einen ſehr angeſehenen Mann, der
ſchon verſchiedene Ehrenämter bekleidet hatte. Vor
einem halben Jahre hat ein Pforzheimer Wollwaren-
fabrikant aus ähnlichen Gründen 180,000 Mark
Steuern nachbezahlen müſſen. Bei einem anderen
Fabrikanten in Pforzheim wurde vor ganz kurzer
Zeit ebenfalls etne bedeutende Steuerdefraudation
konſtatiert.

Havana, 31. März. Von der Beſatzung des
deutſchen Dampfers „Altenburg“ werden 14 Perſonen
vermißt, nämlich der zweite Offizier Rudolf Horn,
der dritte Maſchiniſt Karl Wittkopp, der Koch,
drr Steward, ein Aufwärter, ſowie vier weiße und
fünf ſchwarze Leute der Mannſchaft. Die „Alten-
burg“ iſt bei Regla auf den Strand geſetzt worden.
Da das Feuer in den Kohlen- und Lagerräumen
noch fortwütet, iſt es unmöglich, nach den Leichen
zu ſuchen.

Havana, 30. März. Ein heftiges Scha den
feuer wütete im hieſigen Hafen, wobei mehrere
Schiffe und Fahrzeuge beſchädigt wurden. Auch der
Hamburger Dampfer „Altenburg“ erlitt ſchwere Be
ſchädigungen. Nach dreiſtündiger Arbeit, wobei der
Kreuzer „Bremen“ wertvolle Hilfe leiſtete, gelang es,
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Lage, darüber nähere Mitteilungen zu machen. des Feuers Herr zu werden.
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Mache meiner verehrten Kundschaft hierdurch be-

Kannt. dass ich mer Gürtnerei Karlstr. 6. auch Ein
Sang Poststrasse vom 1. April selbst übernommen habe.

Werde bemüht sein. Wie früher nur

sehöme feine Biüncderei
in jeder Ausführung zu liefern.

Zur Konfirmation empfehle
blühende Pflanzen und Binderei

jeder Art.

Otto Schömburg.
nete

(661
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D. Xde i h er r 4 ſeu

lahfagdeh. Saverkonl,
Pfeffer- und ſaure Gurken,

ſelbſteingem. Preiſzel u. Heidel-
beeren,

Heidelbeeren in 2 Pfd. -Doſen
a 60 Pfa.,

Apfelmus in 2 Pfd.- Doſen
à 70 Pfg.

Pflaumen in 2 Pfd. D
à 60 Pf.

Melange- Marmelade
hochfein im G ſchmack

à Pfd. 28 Pfg
Rübenſaft à Pfd. 18 Pfg.amerik. Schweineſchmalz

à Pfd. 62 Pig.
ewpfihlt Smil Wolff.

Herrſchaftl. Etage
8 Zimmern, Küche, Bad und Zu-behör per ſofort oder ſpäter zu ver

mieten. (660Weißenfelſerſtr. Nr. 2.

oſen

Dürkels

Briketts
I sind die bestenun Ci«dGena er rresstorf

Sommerpreiſe enorm billig.
309. Paul Göhlsch, Neumarkt 39.

Mnens)
Jſchias, Gicht, Nervenleiden,

Erkältungskrankheiten,

h Gute Heilerfolge
geh 5 W durch

Maſſage!
e Staatlich geprft. fachm.

Bedienung.

Sauberes unſer o
ſonnig. womöglich mit freier Aus-
ſich zu mielen ucht. (664Offerten erbeten an Dr. KRitter,
Greiz, Jdaſtr.

Fettvien- Verkauf.
40 fette Rambouilett Jährlings-

Hammel, 15 fette Merzſchafe ver
kauft Rittergat Bündorf bei
Knapendorf. (658

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 31. März
1909. Aufgetrieben waren: Schweine
3490 Stück. Ferkel: 150. Verlauf des
Marktes: Reges Geſchäft Preiſe an
ziehend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
36——58 M., 3--5 Mon. alt, Stück 30--35 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
23--27 M unter 8 Wochen alt, Stück
17—22 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 2. April, abds. 71 Uhr,

Vorſtell. im Abonnement: Gaſtſpiel
Marie Seubert): Die
prinzeſſin.Müllers Fotei s

Sonnabend, 3. April 1909,
Unwiderruflich Einmaliges Gastspiel

des Wintergarten-Enſembles Halle g. S.

Er Heiterer Jnt. Künſtler- Abend.
J 7I6 Kiünstler ersten Ranges
Cabaret Varieté Burlesken.

B. Durchwen dezente Darbietungen.
Anfang präzise s Uhr. Entré 1,25 Mk. Vorverkauf 1 Mk.

Zigarrengeſchäft Frahnert. (668
e
W h ä familie! e

h e S fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma:I Anütötne Aißßtchr
Hoflieferant Seſner Majestat des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rafhhause in RHEI NBERG am NMiederrhein,

Gegr. 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillent
Man verlange Underberg- Boonekamp.

Vnderberg
on

Moeg ſfton

Der Virputz un
zu Oberbeung

Anſtrich der Kirche
ſoll vergeben werden.

Offerten ſind bis 10. April bei
ſern Vöonſitzenden, Herrn Super-
inter t Goebelnzurei hen. bei
näheren Bedingungen einzuſehen,
bezw. abſchriftlich zu haben ſind.

Oberbeung, 29. März 1909.
Der G. K.e-Rat: Goebel,

Vorfſ.

in Niederbeung,
dem auch die

SUP.,

Dollar

Probie ften
d Sie Schon

e S

e S

2 eh fegerin-Margarine, dieerste
M Qualitätsmarke v. unerreichter

Butterähnlichkeit und
e

ohra-Margarine, seit Jahren
alsButter-Ersatz ohne Gleichen
für Tafel und Küche bewährt.

Beveis:

z ä S

S

h
Ihre weite Verbreitung und h
grosse Beliebtheit!

Ueberall erhältlich.

T

a

D. Von Sonnabend, den 3. d. Mts. ab
ſteht ein Transport hochtragende,

34
WS ſpvwie reumilchende Kühe

lichtvbagHelios
Meer eburg,

Weißenfelſerſtr. 9.

S Elektr.S Erfolgr.
Telfeon 320.Lichtbäder.

Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,

5 Kich t, Jnflue nza, Aſthma,
I Luftröhrenkatarrh, Nerven
t Haut „Blaſen „Magenleid.

Täglich, auch für Damen g
offen. Sonntag 8--1 Uhr

W Tr S S reu 2 n

Friſch eingetroffen
Puter und Puthennen,

franz. Poularden, Capaunen,
Perlhühner, K chhühner,Ponlarden à Stck. Mk. 2,25

Maſthähue à Stck. Mk. 3,
feiſte Faſanhähne und Hennen,

Wie und Haſelhühner,
Ia Rotſpießer Rücken,

e e Keulen und -Blätter,
Ia Reh Rücken, Keulen und Blätter,

Wildkochfleiſch à Pfd. 30 Pfg.
lebende böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie und Aale
empfiehlt Emil Wolff. Eine herrliche Reiſe.

mit den Kalbe preiswert bei mir zum Verkauf.

Otto Meilimann,
Telefon 53. (667

GermaniſcheKartoffeln.50 CEtr. große Holländer Kraal, Fiſ un lung
60 S ovole frühb au, Empfehle friſch auf Eis:
70 Juli. Kartoffeln Schellfiſch,40 Up to date (657 Schollen, Cabel-verkauſt à Ctr. 3 Mark
Ritterg. Bündorf b. Knapendorf.

Konfirmations-
Karten!

Größte Auswahl billigſte Preiſe.
Kurt Karius, Brühl 4.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Ueneſte Hochgehirgswanderung

in Wiens Umgebung.

S jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
)Geehrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“. Jch muß Jhnen auch
leich meinen Dank ausſprechen für
tieſe Salbe. Jch hatte in meinem

Schienbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſucht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer Rino-Salbe

verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 25./2. 06.
G. PIatZ.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
x en Beinleiden, Flechten und Haut-eiden angewandt, und iſt in Doſen à
Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original-
packung weiß -grün- rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.
H Fälſchungen weiſe man zurück.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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